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Dr Lobiseytöiffel
/Ve alti Sag uss em Solodoriierlang

A de schöne Sunntige fahre hütsetags ne Hüffe Auto libere
Passwang. Si pfitze dur die ängi Chluus zwüsche Balschtel un

Müümmliswyl. Dört isch d Lobisey. Numme weni Lüt wüsse eppis
drvo. Vom Buurehuus, wo ne Mol dört gstangen isch, gseht me
hüt nüt meh. Un o dr Lobiseytöifel wietet nimmi. Schynts hein en
d Franzose, wo anne sibezähhiindertachtenünzgi übere Passwang
cho sy, vergelschteret.

Dort, i dr Lobisey het i de ganz alte Zyte ne gyzige, grobe Biiur
gläbt. Ne Pflegel isch er gsi, wie gheine eso. Emol het er sogar ne

Uebernächtler ermordet, will er gmeint het, er chenn em ne Hüffe
Gäld raube. Uff dr Matten uss het er dä arm Ma vergrabe. Es isch

e mängg Johr gange, do sy bym z Aggerfahre d Chnoche vo däm
ermordete Frönde fürecho. Jetz hets im Lobiseybuiir doch afoh
chüpferle. Er isch unruehig wörde. I dr glychlige Nacht isch er

gstorbe.
Dr Mörder het ghei Ruehi gha. Jedi Nacht het er geischtet. 0

dr Ermordet het me mänggisch gseh i dr Chluus. Aber er het nieme-
rem nüt gmacht. Er het numme gjommeret und gweiset. Dr Biiur
aber het e Jede plogt. Er het s Vieh vertribe. Alls Bätte un Banni-
siere het nüt abtreit. Mänggmol het me i dr Lobisey zwo füüregi
Chugele gseh. Si sy gegen enanger dröhlt. Un wenn si zsämme cho

sy, so isch s Füür hoch uff gspriitzt. Gröislig het dr Mörder geisch-
teret i dr Chluus. Er het beeget un ghöilet, wie ne Unvernümpftgis.
E sisch ne gröislegi Sach gsi.

Wie gseit, sälbmol, wo dr Franzos über d Bärge cho isch, het
das Geischterwässe i dr Lobisey uffghört. D Lobiseymatte sy i

angeri Häng cho. Stili ischs wörde, i dr Chluus, numme die ville
Auto, wo diiresurre, mache eppe ne chly Lärme, nähern Bach yne,
ass es lysli zruggtönt vo de höche Felsewäng un vo de Muiire von
alte Schloss Falkestei.

Albin Fringeii.

DR GYZHALS

s' ganz Dorf seit 's syg e ryche Ma, Es chunnt mr mängisch gspässig vor,
er heigi Gäld wie Stei, doch säge darf i nüd;
doch söttsch emol e Batze ha, es goht villicht no eis, zwöi Johr,
treisch bloss e halbe hei. so tönt em 's letschte Glüt.

Er nimmt denn mit, was me-n-em gitt,
me macht si nit vili drus.
Du chasch mer's glaube wenn de witt;
Sy Gytt blybt zrugg im Hus!

Albin Bühler.

IS


	Dr Gyzhals

